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268 Iglïiifite. fd&Weij. $rtttbto.=3eit»i»ö („äleifterbtott") Sir. a

fogenannte „fd^öne ©tube", bie man oteBetdht tn ber
SBodje obex im SItonat einmal benäht.

SBarum fehlt eg eigentlich tn fo oielen SBohnungen
noch an btefen faft unentbehrlichen ^qgienifc^en Sintis»
tungen? ©tma ber Soften wegen? Sodfj biefe finb ge»

wig nic^t unerfdhrolngllch. 311an mug babei betâdfgdfj'
tigen, bag foldje änlagen ber SBoljnung etnen bauetn«
ben 3ftef)troert oerleihen unb oon großer galtbarfelt finb ;

bei fachgemäßer SBehanblung etforbern biefelben jahr>
Zehntelang feine Reparaturen nnb bieten ben Vewohnern
aSorteile, bte ge wohl faum mehr miffen môdfjten.

Vertrieb unb Qngaflation oon Slabe« unb Sotlette*
elnrichtungen gnb för ben QngaBateur ein auggdfjtgretdfjeg
unb etfolgoerfprechenbeg ärbeitgfelb. Saë aOgemetn
wachfenbe SöebörfntS nach btefem Komfort fommt ifjm
babei wefentlldh ju $tlfe. ©g brauet oteBetdht nur nodfj
etwag mehr ^ropaganba in btefer Stiftung ; fei eg burch
bag 3Wittel ber Vreffe ober buret) perföntidfje Anregungen
bei ber Kunbfdhaft. SBoljt begegnet man htn unb wieber
etnem Onferat mit einer wenigfagenben äufzählung oon
©efehäftgzweigen, wie „fanitSre OngaBationen, Sab'
Zimmereinrichtungen" rc. Aber eine fold) troefene @mpfef)=

lung erreicht eben bie gemünzte SBirfung nid^t. Sie
Unentbehrltchfett unb bte Vorteile biefer änlagen mögen
bem Vnbltfum in SJilb unb Seçt snögüdfjß |anfchautt<h
oor äugen geführt werben. betrachtet man beifpielg«
weife bie lebenbige unb erfolgreiche Vtopaganba anberer
girmen für SBohnunggaugßattungen, wie SWöbel, Sep=
pid^e, Rabio rc., fo gewinnt man ben ©inbrudt, bag unfere
Branche tn biefer ^Beziehung noch znrädtßeht. (mh.)

771A ». Sic iMlcMHticliii.
mfaJP ®. ff (Koxrefponbenj.)

Sie 2fbee einer großangelegten Teilung
|à a ber ®<hwetjerifcf|en SBohnunggaugßeBung

H|/| in 93afel in eine $ all enfdh au unb eine
VW SBohnfolonie mug alg fehr giüdftich

bezeichnet werben. SBarum äug aug«

geöunggtechnifchen ©rönben. ©g wäre niemalg möglich
gemefen, eine ©lebelung fo auëjugegalten, bag bie ba=

rtn jut Schau gefteüten ©injelobfefte beg Çauëratë auf
fetten ber Vefuc|et ooBe Beachtung unb SBürbigung er»

langt hätten. Ser Raum in unferen SBohnungen, nament«
Itch tn unferen neuzeitlichen, reicht baju nicht aug. 3roet=
teng hätte geh auch eine etnigermagen flare übergeht ber
äuggeBungggegenßänbe ntdfjt erzielen lagen. SBirtfcijaftliche
©rönbe haben im befonberen Söafler galle mitgefprochen.
Sie Stabt begfct feit einigen fahren tn ihrem 311 u g er»
meffegebäube Räume, bte geh för folche Verangal»
tungen, wie bte ootliegenbe, trefflich eignen unb mit einem
minimalen Kcgenaufwanb zwecfooB ^erxid^ten lagen.
Saher fonnte benn auch bte neue ©ieblung in fleinem
Gahmen gehalten unb fo gebaut werben, bag ge nach
ber äuggeBung ihren eigentlichen Sienft erg antritt,
nämlich mtnberbemittelten SBeoölfetunggfehid^ten einwanb»
freie, ben mobernen änforberungen an SBohnungen ent«

fprechenbe unb oor allem billige SBohngätten zu bieten,
©o fteUt nun bie SBohnfolonte ©gltfee bag SBohnen
praftifdh bar unb lägt, unbefchmert oon einem Vielerlei
an äuggattungen, letchte Vergleiche zmifchen ben oer»
fchteben abgewandelten SBohnungëttjpen zu. ©te fallen
auëgeBung hingegen fagt bte gleichartigen ©lemente im
SBohnunggbau jewetlg tn einer ©ruppe zufammen unb
lägt bie aSerfchtebenartigfetten oon Räumen, pöbeln,
OngaBationen unb ^Baumaterialien umfo leichter in bte
äugen fprlngen. 3Jiacht eg bodfj gerabe ©pag, ben ein-
Zelnen Variationen innerhalb einer ber 14 ©tuppen
etwag nadhzufpören.

3n §aBe I gögt man auf bie wichtige äbteilutia
„SBohnunggwefen". Sa hängen Kartong an ben

SBänben, bie fehr höbfdh unb anfchaultdh bie Stellung
unfereg SBohnunggwefeng innerhalb ber Schweiz als

©efamtorganigmug oorgeBbar werben lagen. Sa tenu.
Zetcijnet z eine Kuroe bie ©dfjwanfungen ber 3flote=

rialpreife innerhalb einer gewiffen Rethe oon fahren, eine

anbete bte ber $ppothefarzlngfäge, etne britte beleuchtet

bte SJtietpreife unb geBt ihr eine anbergfarbige Ruine

gegenöber, welche ben gleichzeitigen Verlauf beg Sebent

fogentnbej bebeutet unb feinegwegg paraBel oetläuft,
änbere Safein berichten gletcherwelfe äber ^Bauarbeiter^

löhne, öber bie oerf^tebenen SOBohnbichtigfeiten in einet

©tabt, äber bie V^zentfätse oon Qiwmerzahlen, über

bie 35erhältnigzahlen alter unb neuer Käufer, äber bie

Setgungen oon Vaugenoffenfdhaften, ufw. Kurz: SJiait

geht bilbhaft bte ©chwterigfetten, bte bag fdhweizetifdie

SBohnunggwefen währenb ber Krtegg= unb VadhfriegSjeit

butchzufämpfen hatte wie auch bte tnneren 3ufammen»
hänge ber mitwirfenben einzelnen gaftoren.

Sie folgenbe ©ruppe umfagt bie Vublifationett,
äuggeBer gnb h'er bte Vhotographen, namentlich bie=

jenigen, bte geh mit techntfchen äufnahmen befagen, fo<

bann einige Sächereten mit gad&literatur.
©ruppe III nennt geh „SBohnunggaugbau".

Qhr gehören Vaumaterialien unb fertige KongruftionS«
teile an. 9Jlan gnbet hier beifplelgwetfe aBerlet @la§>

forten för SBauzwedte, äluminiumlegterungen, g=arben,

gourntere unb Sperrplatten, SBanboerfletbungen tn
ober Kungprobuften, Sapeten unb Vatfettmuger. Sei

aö biefen Stögen trigt man auf fehr otele Veuhetten,

äuch bie ärchitefturabteilung ber ©ibgen. Sedhiöfcheti

^odhfchule tn 3flriçh ggurtert alg äuggeBer mit etnem

befcheibenen Seile ihrer Saufammlung ; ge bemongrieit
©chwtnberfchetnungen beg ^olzeë, fpolzfehler unb Çolj'
franfheiten, baute^nifch widhtige Holzarten unb Valut'
getnplatten för äugen« unb Qnnenoerfletbungen. Sen

gachmann Interefgeren hter befonberg bte oerfd^tebenen

Spgeme oon Stahlfengern, feien eg nun glägel« ober

©d^tebefenger, bte etfernen Särzargen, au$ eine neue

SBlocfbauweife tn ^olz. — ^Jtit biefer ©ruppe oerwanbt

ig auch bte feit ©rögnung ber äuggeBung beröhmt gt'

worbene „Avenue Dubois" tn |jalle II. SVon wagte

wohl nicht, ge mit bem beutfehen Vamen „^olzroeg" ju

bezeichnen, um ihrem Venommee feinen äbbrudf) ju tun!

Slun, eg begänbe feine ©efahr, man wanbelt mit fehr

befrtebigten ©efählen burch biefe äBee oon augerlefenen

gournieren aBer tn» unb auëlânbifchen pölzet, bte nur

benfbar gnb. @g ig eine reiche Sammlung oon oerfefite

benartig behanbelten, mächtigen gourniertafeln, bte tu

ihrer oorbilblichen übergchtlichfeit bem Konfumenten einen

Vegrig oon ben SHöglichfeiten ber ^olzoerwenbung im

SBohnungggewerbe unb in ber heutigen SJIöbeltnbufitle

bteten foB, SBir hogen fehr, bag biefe feltene, ooüftän«

bige KoBeftion fpäter ihren ißtah tn ber SJaufammluitfj
ber @. S. erhält unb auf biefe SBeife ber öffentlich'
fett bauetnb erhalten bleibt.

SBir fommen z«r grogen ©ruppe IY, ber SM'
nunggauggattung. ©te zeigt ung z«erg Seïtilten

unb 3«behör. Seppiche, Steppbecfen, Slorhanggoffe unb

Volgermöbel herrf^en oor. Élan gögt babei auf fünft'

gewerblich ho«hgehenbe ©rzeugnige, namentlich bei be"

hanbgewebten ©togen. 3h«en reihen geh etliche ®tänb«

mit SBäfcije tn einfacherer unb reicherer äuggatW
mit Kleinfung unb Çauëfchmudf, namentlich Reran®

iBegedtarbeiten, VarzeBan unb oorzägltchen Vilbrep«'
buftionen an. „3n $aEe II melbet geh bie ©ruppe ber 3nfW'
lation unb äpparatur znnt SBort. Sartn oorerg

bie äbteilung „Veleudhtung" mit neuzeitlich geformten
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sogenannte „schöne Stube", die man vielleicht in der
Woche oder im Monat einmal benützt.

Warum fehlt es eigentlich in so vielen Wohnungen
noch an diesen fast unentbehrlichen hygienischen Etnrich-
tungen? Etwa der Kosten wegen? Doch diese sind ge-
wiß nicht unerschwinglich. Man muß dabei berückstch-

tigen, daß solche Anlagen der Wohnung einen dauern-
den Mehrwert verleihen und von großer Haltbarkett sind;
bei sachgemäßer Behandlung erfordern dieselben jähr-
zehntelang keine Reparaturen und bieten den Bewohnern
Vorteile, die sie wohl kaum mehr missen möchten.

Vertrieb und Installation von Bade- und Toilette-
einrichtungen sind für den Installateur ein aussichtsreiches
und erfolgversprechendes Arbeitsfeld. Das allgemein
wachsende Bedürfnis nach diesem Komfort kommt ihm
dabei wesentlich zu Hilfe. Es braucht vielleicht nur noch
etwas mehr Propaganda in dieser Richtung; sei es durch
das Mittel der Presse oder durch persönliche Anregungen
bei der Kundschaft. Wohl begegnet man hin und wieder
einem Inserat mit einer wenigsagenden Aufzählung von
Geschäftszweigen, wie „sanitäre Installationen, Bad-
Zimmereinrichtungen" ec. Aber eine solch trockene Empfeh-
lung erreicht eben die gewünschte Wirkung nicht. Die
Unentbehrlichkeit und die Vorteile dieser Anlagen müssen
dem Publikum in Bild und Text möglichst Anschaulich
vor Augen geführt werden. Betrachtet man beispiels-
weise die lebendige und erfolgreiche Propaganda anderer
Firmen für Wohnungsausstattungen, wie Möbel, Tep-
piche, Radio ?c., so gewinnt man den Eindruck, daß unsere
Branche in dieser Beziehung noch zurücksteht, (md.)

771/ì ». Die MeNNîftelms.
àìl M » (Korrespondenz.)

Die Idee einer großangelegten Teilung
là à der Schweizerischen Wohnungsausstellung
>»/> in Basel in eine Hallenschau und eine

îV» Wohnkolonie muß als sehr glücklich
bezeichnet werden. Warum? Aus aus-

stellungstechntschen Gründen. Es wäre niemals möglich
gewesen, eine Siedelung so auszugestalten, daß die da-
rin zur Schau gestellten Einzelobjekte des Hausrats auf
feiten der Besucher volle Beachtung und Würdigung er-
langt hätten. Der Raum in unseren Wohnungen, nament-
lich in unseren neuzeitlichen, reicht dazu nicht aus. Zwei-
tens hätte sich auch eine einigermaßen klare Übersicht der
Ausstellungsgegenstände nicht erzielen lassen. Wirtschaftliche
Gründe haben im besonderen Basler Falle mitgesprochen.
Die Stadt befitzt seit einigen Jahren in ihrem Muster-
messegebäude Räume, die sich für solche Veranstal-
tungen, wie die vorliegende, trefflich eignen und mit einem
minimalen Kostenaufwand zweckooll Herrichten lassen.
Daher konnte denn auch die neue Siedlung in kleinem
Rahmen gehalten und so gebaut werden, daß sie nach
der Ausstellung ihren eigentlichen Dienst erst antritt,
nämlich minderbemittelten Bevölkerungsschichten einwand-
freie, den modernen Anforderungen an Wohnungen ent<

sprechende und vor allem billige Wohnstätten zu bieten.
So stellt nun die Wohnkolonie Eglises das Wohnen
praktisch dar und läßt, unbeschwert von einem Vielerlei
an Ausstattungen, leichte Vergleiche zwischen den ver-
schieden abgewandelten Wohnungstypen zu. Die Hallen
ausstellung hingegen faßt die gleichartigen Elemente im
Wohnungsbau jeweils in einer Gruppe zusammen und
läßt die Verschiedenartigkeiten von Räumen, Möbeln,
Installationen und Baumaterialien umso leichter in die
Augen springen. Macht es doch gerade Spaß, den ein-
zelnen Variationen wnerhalb einer der 14 Gruppen
etwas nachzuspüren.

In Halle I stößt man auf die wichtige Abteilung
„Wohnungswesen". Da hängen Kartons an den

Wänden, die sehr hübsch und anschaulich die Stellung
unseres Wohnungswesens innerhalb der Schweiz M
Gesamtorganismus vorstellbar werden lassen. Da kenn-

zeichnet z B. eine Kurve die Schwankungen der Mate-

rialpreise innerhalb einer gewissen Reihe von Jahren, eine

andere die der Hypothekarzinsfüße, eine dritte beleuchte!

die Mietpreise und stellt ihr eine andersfarbige Kurve

gegenüber, welche den gleichzeitigen Verlauf des Lebens-

kostentndex bedeutet und keineswegs parallel verläuft.
Andere Tafeln berichten gleicherweise über Bauarbeiter-
löhne, über die verschiedenen Wohndichtigkeiten in einer

Stadt, über die Prozentsätze von Zimmerzahlen, über

die Verhältniszahlen alter und neuer Häuser, über die

Leistungen von Baugenossenschaften, usw. Kurz: Man

sieht bildhaft die Schwierigketten, die das schweizerische

Wohnungswesen während der Kriegs-und Nachkriegszeit
durchzukämpfen hatte wie auch die inneren Zusammen-

hänge der mitwirkenden einzelnen Faktoren.
Die folgende Gruppe umfaßt die Publikationen.

Aussteller sind hier die Photographen, namentlich die-

jenigen, die sich mit technischen Aufnahmen befassen, so-

dann einige Büchereien mit Fachliteratur.
Gruppe III nennt sich „Wohnungsausbau'.

Ihr gehören Baumaterialien und fertige Konstruktions-
teile an. Man findet hier beispielsweise allerlei Glas-

sorten für Bauzwecke, Aluminiumlegierungen, Farben,

Fourntere und Sperrplatten, Wandverkleidungen in Holz

oder Kunstprodukten, Tapeten und Parkettmuster. Bet

all diesen Stoffen trifft man auf sehr viele Neuheiten.

Auch die Architekturabteilung der Eidgen. Techckschen

Hochschule in Zürich figuriert als Aussteller mit einem

bescheidenen Teile ihrer Bausammlung; sie demonstriert

Gchwtnderscheinungen des Holzes, Holzfehler und Holz-

krankheiten, bautechnisch wichtige Holzarten und Natur-

stetnplatten für Außen- und Jnnenverkleidungen. Den

Fachmann interessieren hier besonders die verschiedenen

Systeme von Stahlfenstern, seien es nun Flügel- oder

Schtebefenster, die eisernen Türzargen, auch eine neue

Blockbauweise in Holz. — Mit dieser Gruppe verwandt

ist auch die seit Eröffnung der Ausstellung berühmt ge-

wordene „Avenue vudois" in Halle II. Man wagte

wohl nicht, sie mit dem deutschen Namen „Holzweg" zu

bezeichnen, um ihrem Renommee keinen Abbruch zu tun!

Nun, es bestände keine Gefahr, man wandelt mit sehr

befriedigten Gefühlen durch diese Allee von auserlesenen

Fournieren aller in» und ausländischen Hölzer, die nur

denkbar sind. Es ist eine reiche Sammlung von verschie

denartig behandelten, mächtigen Fourntertafeln, die in

ihrer vorbildlichen Übersichtlichkeit dem Konsumenten einen

Begriff von den Möglichketten der Holzverwendung im

Wohnungsgewerbe und in der heutigen Möbelindustrie
bieten soll. Wir hoffen sehr, daß diese seltene, vollstän-

dige Kollektion später ihren Platz in der Bausammlung
der E. T. H. erhält und auf diese Weise der Öffentlich-

kett dauernd erhalten bleibt.
Wir kommen zur großen Gruppe IV, der Woh-

nungsausstattung. Sie zeigt uns zuerst Textilien

und Zubehör. Teppiche, Steppdecken, Vorhangstoffe und

Polstermöbel herrschen vor. Man stößt dabei auf kunst-

gewerblich hochstehende Erzeugnisse, namentlich bei den

handgewebten Stoffen. Ihnen reihen sich etliche Stände

mit Wäsche in einfacherer und reicherer Ausstattung-

mit Kleinkunst und Hausschmuck, namentlich Keramik,

Besteckarbeiten, Porzellan und vorzüglichen BildreM-
duktionen an.

In Halle II meldet sich die Gruppe der Jnst>u'

lation und Apparatur zum Wort. Darin vorerst

die Abteilung „Beleuchtung" mit neuzeitlich geformten
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Seilten unb eleftrifchen 3lpparaten. ®ann „Setzung"
mit gentralbetzung, Kachelöfen, ©aSbetzungen für bie

oerf(|tcbeneti gmedEe, Ölfeuerungsanlagen, jc, hierauf
®aS unb SBaffer", eine große Abteilung, toooon nur

bie |alb» unb ooüautomatifchen ©aSbabeöfen, bie ®aS»

boiler unb bie aBafdjmafdjtnen mit ©aSbeizmtg genannt
feien. ffler mirb auch an «einen Ntobellen inftruttio
auf bie falfc^e unb rid&tige 3lnorbnungSroeife ber aibgafe
fjlngemiefen. Nun fließt bie „©leEtrijität" an, too aü=

gemein über jtoedfmäßige Seleudfjtung, je nach ben be*

fonberen 3lnroenbungSgebteten, bte ©runbfäfce bargelegt
»erben. ®aneben flehen befonberS Küblfd&ränEe, Küchen»
»otoren unb SpezialEochgefchirre aus ber SRenge ber
©egenftänbe beroor, bte tn ihrer ©efamtbeit ben allge»
meinen fmchflanb unferer tedjnifdfjen Apparate oerför»
pern. Sine vettere Abteilung betitelt fleh „Apparate unb
@lnricl)tungSgegenflänbe". Sie oerooHfläribigt nur bie
aSotljergebenben mit ihren 2lufzügen, Staubfängern unb
8loc|apparaten, mit Küchenmöbeln, eleEtrifd&en Soilern,
©efdjirrroafchmafchtnen unb eleftrifchen Näbmafcblnen,
mit ber fleh brebenben SSäfdbebänge unb ber Unmenge
non elettrifdben Kleinapparaten, 9luch „ißro Telephon"
feblt nidjjl. Sfn rettametechntfch fd&lagenber 3lrt merben
launige Sprühe unb bumorooHe SRalereien für bie 33er»

breitung biefer ^nftitution.
®le®ienflräume tote Sab unb Toilette, Küche

unb SBafchfüche mürben tn ©ruppe VI zufammengefaßt.
3ludb biet gemabrt m m toieber allerlei roefentliche Neu»
leiten, bie In näebfter guEunft geroiß ibre Setbreiiung
finben : ®aS Kletnbab unb baS Kletnfibab, bann bte
fiomblnation oon Küche unb SSBaft^Eüd^e nebeneinanber.
®a8 Kletnbab unterfcbeibet fleh nur bureb eine — gegen»
über ber normalen — oerfürjte eingebaute SBantte, oon
bem beEannten Sabejimmer. ®aS Kletnfibab aber enthält
einen neuen ®gp einer ebenfalls eingebauten hoben @iß'
babetoanne mit ganz ausgeprägter Sitjflufe, mobei bie
Urmatur am gußenbe beS SSBannenranbeS auffttjt, alfo
nldjt mebr mte bisher an ber Settenmanb über ber Sabe»
wanne, $terburch oermeibet man ben Stadtteil ber Ser»
legung ber SettungSrobre tn bie metft fdbmadben groi
jcfjenmauern. ©in mettereS Nooum bilben bte farbigen
Seuertontoiletten, für manchen audb bie ©lättemafdbtne.
Sie SfjEüdbe ifi noch ntdbt oerfdbmunben. ®aS 3ufom»
metirücfen oon Küche unb SBafchfüche bringt ben Sorteil
mit jt<b, baß beibe Näume in ibrer luSftattung fleh gegen»
fettig ergänzen unb baß bie $auSfrau nidbt mebr tn 33er»

fufbung gerät, bte Eletne SBäfcbe tn ber Kûd&e abzuhalten.
©ruppe VII: fßraftifcher ÇauSbalt. tßoetiflher

auSgebrüdtt: ©In EletneS ®orabo ber an bte ÜBoba pil»
gernben §auSfrau unb „folcbe bie eS merben roollen."
Namentlich für leitete; benn btefe com Serbanb fd^roet
letifdjer ÇauSfrauenoeretne oeranfialtete Schau fleHt einen
minimalen unb jtoecfmäßigen ÇauSbaltSbebarf pfammen,
ber bei ©tünbung einer gamille tn grage Eommt. ©ine
weite golge oeranfehaultchl fobann bie übrigen @rfor<
oerniffe für eine gamilie mittlerer ©röße unb eine britte
äfjt obenbrein nocb bte „eoentueKen Sßünfcbe für fpäter"

bie Slugen ftedben.
©8 folgt bte ©ruppe ber ©injel» unb Serien»

m 5bei, mit einer KoIIeftioauSfletlung etneS fd&melzeti»
W« SHöbelfabriEantenoerbanbeS, fomett fie bte $o!z»
j"öbel betrifft. Naturgemäß fallen bie Sppenmßbel be»

lonbets auf, mäbrenb man fleh an ben zahlreichen ft®*'
Polterten StüdEen auf bte ®auer etmaS fatt ftebt. 3b"®"
mit* fobann je eine Kollettion oon flSolflermöbeln unb
Jtobel aus Nobr unb Korbgtflecht, mobei neuzeitliche
(formen oft angenehme 3lbmedbSlung beretten. ®aS 3RetaU=
wobei braucht fleh neuerblngS nicht mehr auf bie ©ebtete

m „ ^fenbetten unb ber Sureaumöbel ju befdbränEen ;
0« -öertoenbung beS ©ifenS, roerbe eS nun gefltichen,
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oerntdfelt ober fonftrote bebanbelt, bot ftcb namentlich bei
ber gabrifation oon Seiten, ïifchen, Stühlen allgemein
©tngang oerfchafft. ®aoon finben ftch bte« fd&on ganz
auSgezetdfjnet berauSgebilbete ajlobeüe. ©nblich bilben
gtügel, ÏÊlaotere, ©rammopbone unb Stabioapparate etne
lebte Slbteilung oon SNuftEmöbeln.

©tn fchmacheS ®ubenb oon SBobnräumen fügen
jroangloS ßch jn einer ©ruppe pfammen. Sie bemon»
ftrteren im roefentlichen baSfelbe roaS bie genannten
©injel» unb Serienmöbel foeben getan hoben. ®tefe
Eompletten 3immerauSftattungen finben honte immer noch
einen breiteren Slbfab als bte einzelnen StüdEe. 311S be»

merEenSroerte Neuheit muß b^ noch auf ein Schlaf»
jimmer aus Slnticorobal blngerotefen merben.

®amit märe etne flüchtige ttberflcht über bie linES
unb redbtS ber „Avenue Dubois" tn .ÇiaHe II aufge»
reihten Stänbe gegeben, über bem gludbtpuntt biefer
langen ©alerte, in ber bie garben unb bie SNaferfpiele
oder ^oljarten ben beibfettigen 2Bänben entlang gleiten,
fällt ber Slicf auf ein großes ©emälbe beS SaflerS

21. tßellegrlni, baS fdblechtbtn oon ber Heimat beS

^oljeS, bem 2Balb, eine ®arftellung gibt. @S geigt ge=

roiffetmaßen baS ursprüngliche Söobnen im SBalbe, bte

3lrbeit unb baS Seben oon Nlenfdf) unb Ster in logifdber
Naturoerbunbenbett. SenErecht unb feierlidb ragen bie

Stämme, unb magred&t liegen bte gefällten SBaljenblödEe

auf bem 35ßalbboben. Ç)ûljfâller unb Qäger oereinigen
fleh an einem boden ^ouer. Qfagbbunb unb Neb, mach»

fenber Saum unb gefällter Slodt, grüne! NelS unb
Schnee beuten auf Seben unb ®ob, ben emigen SBedbfel.

®aS Silb felbfl mißt oteretnbalb auf fechS Nieter unb

ifi auf acht Sperrholzplatten gemalt, bie erft tn ber

3luSfletlung jufammengefchraubt morben flnb.
|iat man bte Säulenballe burehfebntten unb §aUe III,

ben fogenannten „Sßobnrtng" betreten, nimmt unS fofort
noch ®tn jmelteS, nicht mlnber mirEenbeS, in jebem Sinne
gemaltigeS Sßanbbilb gefangen. @S fgmboliflert baS

SBobnen ber gamilie unb oerfchmiljt bablnein ganz

fdbattenbaft bie Serbunbenbeit mit bem Çolze. Sein
Sdböp'er ifl ber 3lltborfer Nlaler ®aniotb. 3m
ßaupt» unb Nlittelbilb btefeS 2rgpti<honS ift bie große

gamilte um etnen ®ifcb oerfammelt, im Çtntergrunb
fdbemenbaft bie 3lbnen, zur Sette linES ein Srautpaar,
recbtS bte übrigen gamilienglieber, im Sorbergrunb bte

Slnber. 3We giguren fteif, primitio unb hölzern, bodf)

zugleich feltfam burchgeifligt. ®aS ItnEe glügelbilb ftizziert
bie SBöchnertn mit ihrem Äitibe unb beutet mteber auf
baS fjolz oon Sett unb 2Biege. ©anz zur Neesen fo=

bann baS ©egenftücE, bte 3lrbeit beS NlanneS mit SMnEel

unb Neißfchtene tn engem Naum. @S ifl SKbenb unb

braußen oor bem genfler mirb ein Sarg oorübergetragen.
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Leuchten und elektrischen Apparaten. Dann „Heizung"
mit Zentralheizung, Kachelöfen, Gasheizungen für die

verschiedenen Zwecke, Olfeuerungsanlagen, zc. Hierauf
Gas und Wasser", eine große Abteilung, wovon nur

die halb- und vollautomatischen Gasbadeöfen, die Gas-
boiler und die Waschmaschinen mit Gasheizung genannt
seien. Hier wird auch an kleinen Modellen instruktiv
auf die falsche und richtige Anordnungsweise der Abgase
hingewiesen. Nun schließt die „Elektrizität" an, wo all-
gemein über zweckmäßige Beleuchtung, je nach den be-

sonderen Anwendungsgebieten, die Grundsätze dargelegt
werden. Daneben stechen besonders Kühlschränke, Küchen-
motoren und Spezialkochgeschirre aus der Menge der
Gegenstände hervor, die in ihrer Gesamtheit den allge-
meinen Hochstand unserer technischen Apparate verkör-
pern. Eine wettere Abteilung betitelt sich „Apparate und
Einrichtungsgegenstände". Sie vervollständigt nur die
Vorhergehenden mit ihren Aufzügen, Staubsaugern und
Blochapparaten, mit Küchenmöbeln, elektrischen Boilern,
Geschirrwaschmaschtnen und elektrischen Nähmaschinen,
mit der sich drehenden Wäschehänge und der Unmenge
von elektrischen Kleinapparaten. Auch „Pro Telephon"
fehlt nicht. In reklametechntsch schlagender Art werben
launige Sprüche und humorvolle Malereien für die Ver-
breitung dieser Institution.

Die Diensträume wie Bad und Toilette, Küche
und Waschküche wurden in Gruppe VI zusammengefaßt.
Auch hier gewahrt m m wieder allerlei wesentliche Neu-
heiten, die in nächster Zukunft gewiß ihre Verbrettung
finden: Das Kleinbad und das Kleinstbad, dann die
Kombination von Küche und Waschküche nebeneinander.
Das Kleinbad unterscheidet sich nur durch eine — gegen-
über der normalen — verkürzte eingebaute Wanne, von
dem bekannten Badezimmer. Das Kleinstbad aber enthält
einen neuen Typ einer ebenfalls eingebauten hohen Sitz-
badewanne mit ganz ausgeprägter Sitzstufe, wobei die
Armatur am Fußende des Wannenrandes auffitzt, also
nicht mehr wie bisher an der Seitenwand über der Bade-
wanne. Hierdurch vermeidet man den Nachteil der Ver-
legung der Leitungsrohre in die meist schwachen Zwi
schenmauern. Ein weiteres Novum bilden die farbigen
Feuertontoiletten, für manchen auch die Glättemaschine.
Die Eßküche ist noch nicht verschwunden. Das Zusam-
menrücken von Küche und Waschküche bringt den Vorteil
mit sich, daß beide Räume in ihrer Ausstattung sich gegen-
fettig ergänzen und daß die Hausfrau nicht mehr in Ver-
suchung gerät, die kleine Wäsche in der Küche abzuhalten.

Gruppe VII: Praktischer Haushalt. Poetischer
ausgedrückt: Ein kleines Dorado der an die Woba pil-
gernden Hausfrau und «solche die es werden wollen."
Namentlich für letztere; denn diese vom Verband schwei-
lmscher Hausfrauenveretne veranstaltete Schau stellt einen
minimalen und zweckmäßigen Haushaltsbedarf zusammen,
der bei Gründung einer Familie in Frage kommt. Eine
Mite Folge veranschaulicht sodann die übrigen Erfor
derntfse für eine Familie mittlerer Größe und eine dritte
äßt obendrein noch die „eventuellen Wünsche für später"

m die Augen stechen.
Es folgt die Gruppe der Einzel-und Serien-

möbel, mit einer Kollektivausstellung eines schweizeri-
Ichen Möbelfabrikantenverbandes, soweit sie die Holz-
Wvel betrifft. Naturgemäß fallen die Typenmöbel be-

mders auf, während man sich an den zahlreichen stark
polterten Stücken auf die Dauer etwas satt steht. Ihnen
Ngm sodann je eine Kollektion von Polstermöbeln und
Mbel aus Rohr und Korbgt stecht, wobei neuzeitliche
Formen oft angenehme Abwechslung bereiten. Das Metall-
?öbel braucht sich neuerdings nicht mehr auf die Gebtete

m Aankenbetten und der Bureaumöbel zu beschränken;
^ -Verwendung des Eisens, werde es nun gestrichen,

- no«,. ».
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vernickelt oder sonstwie behandelt, hat sich namentlich bei
der Fabrikation von Betten, Tischen, Stühlen allgemein
Eingang verschafft. Davon finden sich hier schon ganz
ausgezeichnet herausgebildete Modelle. Endlich bilden
Flügel, Klaviere, Grammophone und Radioapparate eine
letzte Abteilung von Mustkmöbeln.

Ein schwaches Dutzend von Wohnräumen fügen
zwanglos sich zu einer Gruppe zusammen. Sie demon-
strteren im wesentlichen dasselbe was die genannten
Einzel- und Serienmöbel soeben getan haben. Diese
kompletten Zimmerausstattungen finden heute immer noch
einen breiteren Absatz als die einzelnen Stücke. Als be-
merkenswerte Neuheit muß hier noch auf ein Schlaf-
zimmer aus Anticorodal hingewiesen werden.

Damit wäre eine flüchtige Übersicht über die links
und rechts der „Vvenus viàis" in Halle II aufge-
reihten Stände gegeben über dem Fluchtpunkt dieser
langen Galerie, in der die Farben und die Maserspiele
aller Holzarten den beidseitigen Wänden entlang gleiten,
fällt der Blick auf ein großes Gemälde des Baslers
H. A. Pellegrini, das schlechthin von der Heimat des

Holzes, dem Wald, eine Darstellung gibt. Es zeigt ge-
wissermaßen das ursprüngliche Wohnen im Walde, die
Arbeit und das Leben von Mensch und Tier in logischer
Naturverbundenhett. Senkrecht und feierlich ragen die

Stämme, und wagrecht liegen die gefällten Walzenblöcke
auf dem Waldboden. Holzfäller und Jäger vereinigen
sich an einem hellen Feuer. Jagdhund und Reh. wach-
sender Baum und gefällter Block, grünes Reis und
Schnee deuten auf Leben und Tod, den ewigen Wechsel.

Das Bild selbst mißt viereinhalb auf sechs Meter und
ist auf acht Sperrholzplatten gemalt, die erst in der

Ausstellung zusammengeschraubt worden sind.

Hat man die Säulenhalle durchschritten und Halle III,
den sogenannten ..Wohnring" betreten, nimmt uns sofort
noch ein zweites, nicht minder wirkendes, in jedem Sinne
gewaltiges Wandbild gefangen. Es symbolisiert das

Wohnen der Familie und verschmilzt dahinein ganz
schattenhaft die Verbundenheit mit dem Holze. Sein

Schöpfer ist der Altdorfer Maler H. Danioth. Im
Haupt- und Mittelbild dieses Tryptichons ist die große

Familie um einen Tisch versammelt, im Hintergrund
schemenhaft die Ahnen, zur Seite links ein Brautpaar,
rechts die übrigen Familienglieder, im Vordergrund die

Kinder. Alle Figuren steif, primitiv und hölzern, doch

zugleich seltsam durchgeistigt. Das linke Flügelbild skizziert

die Wöchnerin mit ihrem Kinde und deutet wieder auf

das Holz von Bett und Wiege. Ganz zur Rechten so-

dann das Gegenstück, die Arbeit des Mannes mit Winkel

und Reißschiene in engem Raum. Es ist Abend und

draußen vor dem Fenster wird ein Sarg vorübergetragen.
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Ufo bei biefem Bilb ©eburt, iiieben unb Sob im fpeirn
ber gamilie.

Stun aber nach btefen Bilbbetradbtungen, bie bte eigent»
Hc^e AuSfleUung gang oergeffen laffen, gu ©ruppe X,
ben SBobnungen. ®a hält uns guerfl „bie roachfenbe
Familie" auf. 9n ber Aufteilung ber Stäume ift ber
©Inn barauf gerietet, bte SBobnung je nach SSBa^Stum
ber gamilie ftets ben Bebürfntffen angupaffen; unb
groar im ©Iternbetm mte im SJttetSbauS unb im @in=

familtenbauS. SJlan erfpart ftd^ bamit bte Umgüge. SWan

bat alfo Bebad&t barauf genommen, bte natörttc^e @nt=

roicflung ber gamilie oon oornberetn gu beröcEftd^tigen.
®te babei benufcten SJtöblterungen oermenben gum Seit
bte bereits oon ber Qnbuftrte bei uns bergefteüten etn=

fachen Sppen. Qrn SJttetSbauS bot man fleh beifptelS-
roeife bei ber Bergröfjerung ber gimmergabl baburch ge-
bolfen, bafj man etnen größeren Staum abteilte unb
©chtafgimmer nach bem Kojenfpflem für Knaben unb
SJtäbcjjen anlegte.

All bte gablretdben übrigen SBobnungen bemöben fieb
ben fpegießen SBünfchen beS BenüfcerS nabe gu fommen.
©o im „Heim beS geitbemuflten", in ben „Brioaträumen
etneS ®ireftorS", im „Baflerbeim", unb tn ber „9Bob=

nung etneS SfnteUeftueKen". SBettere girmen betiteln ibre
Appartemente „®le fletne gamilie", „gtocl gimmer für
uns, groet p oermteten", „grnei Bureflube", „Sanbwob
nung etneS ©täbterS", ufw. AHe btefe, eine burc^fd^nitt=
Heb fe%r bobe QualttätSfiufe aufmelfenben SBobnungen,
werben oon bem befuebenben ißublttum mit großem
9ntereffe belegt. Çter Hann man beobachten, mte bte

Brautpaare oon ©tabt unb Sanb — ntcht nur unter
fleh, netn, auch — mit ben SJtöbeln Itebäugeln, bte fle
als ©thmudftüdle ihrer gufünftigen SBobnungen auSer»
feben. SJlan ftellt befrtebigenb feft, baß bte SJiöbel im
aUgemetnen recht einfache unb gmedblenltche gortnen an=

genommen hoben. ®le otelgenannte „neue ©aebttebteit",
tn oernünftigen ©rengen gehalten, entfpricht groelfelloS
unferen bergettigen Berbältntffen unb brtngt eine mobl=
tuenbe Befrefung tn bte SBobnfultur. SBen entgüdfen

gum ©çempel nicht bie gang glatt gehaltenen unb tn ber
garbe luftig gehaltenen Ktnbergimmer? 2Ber finbet bte

praïtifehen, oeretnfadEjten Bauernftuben nicht mit ©emüt«
Itchfett erfönt Natürlich, bas fonfrete ©egenftüct gur
©adbltchfeit bletbt uns auch ntcht erfpart: ®le SBerfflatt
für ©eflaltung ber ©ebraucbSgegenftänbe am ©oetbeanum
in ®omad& getgt uns tn einem BerfudEj, mte fleh bte
SJtöbel unb fonftigen AuSflattungSflücfe ben feeliflhen
Bebflrfniffen etneS heutigen äftertfeben anpaffen laffen,
felbfloerflänblicb nach jcncti Intentionen organifcher ®e=

ftaltung, mte fle fetnergett Stubolf ©tetner im ©oetbeanum»
bau gum AuSbrud braute.

©tne eigene Abteilung bilbet noch bte Bebaufung
eines KunfifreunbeS, beftebenb aus SBobnung, Kunfl»
fammlung unb Atelier mit Künftlerflaffe. ©le forgt für
etmaS Abwechslung tn ber Aufregung ber gasreichen
SBobnungen.

©ruppe XI: Kleingarten unb gubebör. $m
©angen roenig SteueS. @S flnb eben ©arten, mte fle fleh
beute jebetmann anlegt, ber neben Beeten, Blumen unb
©emüfe für fetne Kinber etmaS freten ©ptelrafen, etnen
©anbplab ober ein ^lanfcbbecten fchaffen mill.

©In ÇolgbauS unb etn gerien» unb äBod&en*
enbbauS gehören gu etner ©ruppe im greien, neben
ben ©ürten. ®te ©rfieUer benufcen bei beiben Räuschen
ben altbewährten Holgbau, gteßen ihn aber, ben beute
geftellten Anforberungen entfprecbenb, burchauS tn neue
gormen um. ©chon bte flachen, ntcht begebbaten ®ä«her,
beuten tn beiben gälten rein äußerlich fc^on barauf bin
®et Holgbau genießt gegenüber bem SJtafflobau immer
noch geroiffe Borteile: @r beftebt oormtegenb aus SBetf«

ftattarbeit, nimmt bemgufolge furge Baugett tn Anfw
unb fleht an ber ©pi^e ber Sroctenbauroetfen. ®t %,
fleh fomit oorgügltch gum ©ertenbau. — ®aS groeiftöfl,
rotgeflrichene £olgbauS metfl 5 gimmer, Küche, id

unb etne Borbaüe auf, trägt nach außen eine Betfê
belung. ®aS „©chnäggebüSlt" beflebt aus SBohnjinrne
2 ©dblafgimmern, Küche unb Bab auf einem Bobeti

Qm Borraum gur SJtafcblnenbaHe fanb bte lärmenl

©ruppe XIII ihre Auffleüung, nämltch bte ber ißta!
t if dh en Borfübrungen aus ber 9DÎ ö b elf abri

fat ion. ©te flößt rooifl nur beim gad&mann auf 3^

tereffe; benn fle fefet fleh auS etner AuSmabl oon ©[efe

$0<hIetflungSmaf<htnen für bte ^olgtnbuflrte gufatnmer

Sit an beachte b^ï bie neuen ©pegialmafchtnen, bte bet

rationellen gabrifation oon ©perrbolgplatten, SÄöbeli

Sifchen, ©tüblen, Süren unb genflern btenen unb |lt:

felbfloetflänblieh im oollen Betrieb gegetgt werben.
Sfn ber SDlafdbtnenbaHe mar ben Ardjiteften bteSmcI

©elegenbett geboten „Grand Jeu" gu fptelen. Als reptl

fentatioer Abfchlufl ber £>aUenauSfleHung empfängt u»!

baS groflgügige „SBoba $otel". ®er ©ffeft tmifb

umfo eminenter ausfallen, als mir tnfolge unfereS noi

je^t beflebenben ^otelbauoerboteS In ber ©«hroelj «
in ben feltenflen gätlen einmal etnen neugettltchen |oté

tpp gu ©efleht befommen. ®ie ©dbmetg aber, bte buij

als gentium beS eucopäifdben grembenoerfebrS unb als

baS Sanb beS mettauSgebilbetflen ÇotelroefenS angefp«

eben wirb, bat eS bitter nötig, fetne Çotelbauroetfe etaci

brtngenben Beoiflon gu untergeben, wenn fie nit^t m::

ber gett tn Büdflanb fallen min. ®aS SBoba-Çotcl

machte eS fleh beSbalb gur Aufgabe, tnbegug auf jroci

mäfligen unb unferen beutigen ©rforberntflen entfpn

chenben Ausbau unb bagugebörenben Qnflallationen oon

^otelgimmern oerfchtebener Klaffen, einige mistige 31it

regungen unb ©runbfäbe gu geben. ®abei projijlatc

man gemiffermaflen baS mebrflöcfige ßotel auf etne ein>

gige, bequeme ©bene.
SJtan betritt etnen Çotelgarten mit SBaffetbaffin uni

baran grengenber BeflaurationSterraffe. ®en 2Beg gum

^oteletngang begleiten gur Stechten belle ©djauläjtei
Bitrtnen unb ©^aufenfler, bte quafl etne Sabenfttafi
im grembenort imitteren. |>lnter bem ©ntree papw
mir etne Hotelhalle, ber bte SBürbe etneS ©ranb=$ßte!ä

eigen ifl, unb an bte ©oiffeurS, Selepbongentrale uni

^otelbureau anfehfleflen. @S retdbt letber ber Stauw

nicht aus, über bte Bteiige ber febr flarf oarterenber

Appartements unb 3immer erfler, groetter unb brittet

Klaffe gefonbert gu berichten. SJtit Befrtebigung infptgiet:

man bie bpgtentfch etnmanbfreten neuen S&töblterungen

bte mit Keramif oerfletbeten Soilettenntfchen, bte Stao

leumböben, bte ab roafchbaren SBanbbefletbungen in ÏC'

peten unb Sinfrufla fomie bie angenehmen Beleu^tu"#
förper. ®te SIttnimalgimmer erhielten felbfloerftöttblli

nur eingebaute SBanbfchränfe. Stoch etne wichtige Acut

rung : ®er ©ignalbtenfl ifl unter AuSfchlufl beS ©toder-

flgnalS gang bem Selepbon übermtefen.
®en ^otelräumen gliebern fldb BenflouSrfbwe an,

Sebrräume, tn benen ©aSfüche unb eleftrifdbe Küp
bemonflrlert werben. Auch «tne ^otelmafchfüdb®
betrieb fleht als BorfübrungSraum in Benuhung.

SBenben mir uns oon ber Hotelhalle nad) ber ff'
gegengefebten ©ette, fo führt uns etn SBanbelgang J®'

BerfebrSbureau unb ben ©efeHfchaftSräumen beS Ç"®-

gu Sefegimmer, ©alon, Stauchgimmer unb ©petfefaat

aHeS Stäume, bte etne foflbare, forgfältige ®urdhS^
tung erfahren haben. Qm ©petfefaal gteben bte mobei*
©ebecle tn Borgeöan, ©las unb «Silber bte Blicfe »fc

BefudberS auf fldh. @S bleiben uns noch bte @emff'

fchaftSräume gur Beflchtigung, bte beS BachmittagS ff®

beS AbenbS ber Benu|ung beS ^ubttfumS btenen, uff'
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Also bei diesem Bild Geburt, Leben und Tod im Heim
der Familie.

Nun aber nach diesen Bildbetrachtungen, die die eigent-
liche Ausstellung ganz vergessen lasten, zu Gruppe X,
den Wohnungen. Da hält uns zuerst «die wachsende
Familie" auf. In der Aufteilung der Räume ist der
Sinn darauf gerichtet, die Wohnung je nach Wachstum
der Familie stets den Bedürfnisten anzupassen; und
zwar im Elternheim wie im Mietshaus und im Ein-
familienhaus. Man erspart sich damit die Umzüge. Man
hat also Bedacht darauf genommen, die natürliche Ent-
wicklung der Familie von vornherein zu berücksichtigen.
Die dabei benutzten Möblierungen verwenden zum Teil
die bereits von der Industrie bei uns hergestellten ein-
fachen Typen. Im Mietshaus hat man sich beisptels-
weise bei der Vergrößerung der Zimmerzahl dadurch ge

holfen, daß man einen größeren Raum abteilte und
Schlafzimmer nach dem Kojensystem für Knaben und
Mädchen anlegte.

All die zahlreichen übrigen Wohnungen bemühen sich

den speziellen Wünschen des Benützers nahe zu kommen.
So im „Heim des Zeilbewußten", in den „Privaträumen
eines Direktors", im „Baslerheim", und in der „Woh-
nung eines Intellektuellen". Weitere Firmen betiteln ihre
Appartemente „Die kleine Familie", „Zwei Zimmer für
uns, zwei zu vermieten", „Zwei Burestube", „Landwoh
nung eines Städters", usw. Alle diese, eine durchschnitt-
lich sehr hohe Qualttätsstufe aufweisenden Wohnungen,
werden von dem besuchenden Publikum mit großem
Interesse belegt. Hier kann man beobachten, wie die

Brautpaare von Stadt und Land — nicht nur unter
sich, nein, auch — mit den Möbeln liebäugeln, die sie

als Schmuckstücke ihrer zukünftigen Wohnungen auser-
sehen. Man stellt befriedigend fest, daß die Möbel im
allgemeinen recht einfache und zweckdienliche Formen an-
genommen haben. Die vielgenannte „neue Sachlichkeit",
in vernünftigen Grenzen gehalten, entspricht zweifellos
unseren derzeitigen Verhältnissen und bringt eine wohl-
tuende Befreiung in die Wohnkultur. Wen entzücken

zum Exempel nicht die ganz glatt gehaltenen und in der
Farbe lustig gehaltenen Kinderzimmer? Wer findet die

praktischen, vereinfachten Bauernstuben nicht mit Gemüt-
lichkeit erfüllt? Natürlich, das konkrete Gegenstück zur
Sachlichkeit bleibt uns auch nicht erspart: Die Werkstatt
für Gestaltung der Gebrauchsgegenstände am Goetheanum
in Dornach zeigt uns in einem Versuch, wie sich die
Möbel und sonstigen Ausstattungsstücke den seelischen
Bedürfnisten eines heutigen Menschen anpassen lasten,
selbstverständlich nach jenen Intentionen organischer Ge-
staltung, wie sie seinerzeit Rudolf Steiner im Goetheanum-
bau zum Ausdruck brachte.

Eine eigene Abteilung bildet noch die Behausung
eines Kunstfreundes, bestehend aus Wohnung, Kunst-
sammlung und Atelier mit Künstlerklaste. Sie sorgt für
etwas Abwechslung in der Aufreihung der zahlreichen
Wohnungen.

Gruppe XI: Kleingarten und Zubehör. Im
Ganzen wenig Neues. Es sind eben Gärten, wie sie sich

heute jedermann anlegt, der neben Beeren, Blumen und
Gemüse für seine Kinder etwas freien Spielrasen, einen
Sandplatz oder ein Planschbecken schaffen will.

Ein Holzhaus und ein Ferien- und Wochen-
end h aus gehören zu einer Gruppe im Freien, neben
den Gärten. Die Ersteller benutzen bei beiden Häuschen
den altbewährten Holzbau, gießen ihn aber, den heute
gestellten Anforderungen entsprechend, durchaus in neue
Formen um. Schon die flachen, nicht begehbaren Dächer,
deuten in beiden Fällen rein äußerlich schon darauf hin.
Der Holzbau genießt gegenüber dem Massivbau immer
noch gewisse Vorteile: Er besteht vorwiegend aus Werk-

stattarbeit, nimmt demzufolge kurze Bauzeit in Anspyj
und steht an der Spitze der Trockenbauweisen. Er etz-

sich somit vorzüglich zum Serienbau. — Das zweistöh
rotgestrichene Holzhaus weist 5 Zimmer, Küche,
und eine Vorhalle auf, trägt nach außen eine VersK
delung. Das „Schnäggehüsli" besteht aus Wohnzinnn«
2 Schlafzimmern, Küche und Bad auf einem Boden/

Im Vorraum zur Maschinenhalle fand die lärmech

Gruppe XIII ihre Aufstellung, nämlich die der Pra!
tischen Vorführungen aus der Möbelfabri
kation. Sie stößt wohl nur beim Fachmann auf J»

terefle; denn sie setzt sich aus einer Auswahl von EIG
Hochleistungsmaschinen für die Holzindustrie zusamn»
Man beachte hier die neuen Spezialmaschinen, died«

rationellen Fabrikation von Sperrholzplatten, Möbel«

Tischen, Stühlen, Türen und Fenstern dienen und hl«

selbstverständlich im vollen Betrieb gezeigt werden.

In der Maschinenhalle war den Architekten dìàiî
Gelegenheit geboten „dranä à" zu spielen. Als repri

sentativer Abschluß der Hallenausstellung empfängt ml

das großzügige „Woba-Hotel". Der Effekt «ich

umso eminenter ausfallen, als wir infolge unseres nah

jetzt bestehenden Hotelbauverbotes in der Schweiz m
in den seltensten Fällen einmal einen neuzettlichen HM
typ zu Geficht bekommen. Die Schweiz aber, die dsh

als Zentrum des europäischen Fremdenverkehrs und all

das Land des wettausgebildetsten Hotelwesens angesp:-

chen wird, hat es bitter nötig, seine Hotelbauweise à
dringenden Revision zu unterziehen, wenn sie nicht m!

der Zeit in Rückstand fallen will. Das Woba-HM
machte es sich deshalb zur Aufgabe, inbezug auf Mit
mäßigen und unseren heutigen Erfordernisten entsxn

chenden Ausbau und dazugehörenden Installationen M
Hotelzimmern verschiedener Klaffen, einige wichtige A»

regungen und Grundsätze zu geben. Dabei projiziert!

man gewissermaßen das mehrstöckige Hotel auf eine à
zige, bequeme Ebene.

Man betritt einen Hotelgarten mit Wasterbasfin und

daran grenzender Restaurationsterraste. Den Weg zum

Hoteleingang begleiten zur Rechten helle Schaukästen.

Vitrinen und Schaufenster, die quasi eine Ladenftrch
im Fremdenort imitieren. Hinter dem Entree passtem

wir eine Hotelhalle, der die Würde eines Grand-Hots
eigen ist, und an die Coiffeurs, Telephonzentrale und

Hotelbureau anschließen. Es reicht leider der Raum

nicht aus, über die Menge der sehr stark vartemde«

Appartements und Zimmer erster, zweiter und drittu

Klasse gesondert zu berichten. Mit Befriedigung tnspiM

man die hygienisch einwandfreien neuen Möblierungea.
die mit Keramik verkleideten Toilettennischen, die Lina

leumböden, die abwaschbaren Wandbekleidungen in Tu

peten und Linkrusta sowie die angenehmen Beleuchtung

körper. Die Mtnimalzimmer erhielten selbstverständlich

nur eingebaute Wandschränke. Noch eine wichtige Neu!

rung: Der Signaldtenst ist unter Ausschluß des Glocke«

signals ganz dem Telephon überwiesen.
Den Hotelräumen gliedern sich Pensionsräume am

Lehrräume, in denen Gasküche und elektrische Küche oal

demonstriert werden. Auch eine Hotelwaschküche mit M
betrieb steht als Vorführungsraum in Benutzung.

Wenden wir uns von der Hotelhalle nach der eu>-

gegengesetzten Seite, so führt uns ein Wandelgang M
Verkehrsbureau und den Gesellschaflsräumen des Hots

zu Lesezimmer, Salon, Rauchzimmer und SpeiseM

alles Räume, die eine kostbare, sorgfältige Durchgeh

tung erfahren haben. Im Speisesaal ziehen die moderne«

Gedecke in Porzellan, Glas und Silber die Blicke de-

Besuchers auf sich. Es bleiben uns noch die Gemà

schaftsräume zur Besichtigung, die des Nachmittags M

des Abends der Benutzung des Publikums dienen, na«
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Telephon 35.763

Telegr.: Ledergut

(id) baS Café-Dancing tn feinet Silberton»2;apete, feinet
toten Biöblterung unb feinem parEettterten Sanjrlng,
bann bte non ihm nut burdh eine ©eroädhSoitrine ge»

ttennte Bar mit äBanbbetjang aus farbigem ©las unb
ber originellen Stahlbeflulflung, unb fchttefflidh noch ba§
ijefie Sfteftaurant mit bem freien Blidt nach ber fltn!er=
belegten Çotelterraffe. ®afj bte Küthenräume oorbilblid)
auSgeftattet flnb, brauet roolfl ïaum einer @jtra*@r»
rcäbnung.

®aS ganje 2Boba» protêt, beffen ©ntrourf non ber

ir(|ite!turfirma Bräunlng unb Seu tn Safe! flammt,
atmet eine beglücEenbe SGBelte unb ffrifclje. Sein Sßunber,
ba| beS A6enb§ bis nach SRitterna^t reges Seben burdfj
bte fefilichen Läume beS LeflaurantS flutet, mo baS
êabaret „ffolieS SBoba" fein Programm entrollt. ®aS
§otel roirb fflet jum Seil auf feine Swedtbtenlidfjtett er»
probt.

Sie ganje raumlünfllerifehe ©eflaltung ber fallen'
auSfteHung lag in ben $änben oon Arc|iteft A. St.

Sträfjle. ®ur«h äuflerfl getieften ©htbau oon 2Bän=
ben, burdh Spannen oon leisten ®ec£en unb befreibene

ffarbetigebung Iteflen fleh bie äRuflermeffehaEen tn fehr
angenehme Läume oermanbeln, tn bereu flraff organi«
flerter golge bas flJubliîum ftdjer geleitet roirb. (Lü.)

Uom$tPirt$ehaft.
©djweijetifdje UufaßoerflchetungSanftalt tu Sujetn.

Jahresbericht 1929.) Saut ihrem ©efd^äftsberidpte tour»
ben ber fdhroeijerifchen UnfattoerfldherungSanflalt im legten
3aljre 162,816 Unfälle gemelbet, toooon 119,576 Be»

ttlebS» unb 43,240 fllidjtbetrtebSunfäKe, 21,137 mehr als
im Sorjaljre unb 37,864 mehr als im Staate 1927.
SefonbetS auffällig fet bie Swahme ber Leitbetriebs
unfäUe. ffiaju ïommen 56,961 fogenannte Bagatell«
Wfiben. ®te @ntft|äbigungSprajiS ber Anflalt fei be»

tü|rt roorben burdh ben ^Beitritt ber Schwei» »um inter»
nationalen Übereinkommen betreffenb bte ©leldhflellung
ber etnhelmifdhen unb ber auSlänbifcfjen Arbeitnehmer
in ber ©ntflhäbigung bei Betriebsunfällen, unb burä)
Me Steoiflon be§ BeflhluffeS beS BerroaltungSrateS be»

treffenb bie oon ber BerflcEjerung ber LichtbetriebSun»
fülle auSgefdhloffenen außergewöhnlichen ©efairen unb
®agniffe. Son ber Ber fldherung ber LidhtbetrtebSun»
[äße feien auSgefdjjloffen ber auSlänbtfdhe SRilttärbienfl ;
bte Beteiligung an Laufereien unb Schlägereien »roifchen
jmet ober mehr ^Serfonen, eS fei benn nadhgeroiefen, baß
ber Berßdherte, ohne oorher am Streite beteiligt geroefen
l®, fetn, fel6er burdh bie am Strette ^Beteiligten ange«
SJ'ffen ober bei £>ülfelelftung oerletfl roorben ifl; bte

®efa|ren, benen fleh ber SSerfid&erte baburch auSfe&t,
bjB et anbere flat! prooojtert ; bie SBiberfe^lid^fett gegen»
"ber ben mit ber AufredEjtethaltung ber öffentlichen Orb»
®®®8 betrauten Organen ; bie Beteiligung unb bte beab»

fvtflte Anroefenhett bei Unruhen ober an Berfamm»
inngen, Me non ber »uflänbigen Behörbe oerböten toor»

^n finb; BergehenShanblungen; unb bie SBagntffe, als

ïft bte fpanblungen gelten, burdh bte fleh ein Ber«
Werter miffentließ einer befonberS großen ©efahr aus»
IV» welche burdh bte §anblung felbfl, bte Art ihrer

Leder-Riemen

Balata-Riemen

Teohn.-Leder

Ausführung ober bte Umflänbe, unter benen fie auSge»
führt wirb, gegeben fein ïann, ober in ber flkrfönltcbfett
beS Berflcherten liegen !ann. Kritiflert roirb im Berichte:
»3n ber Behanblung ber Berletjten ifl bem ärjtltcben
®tenfl eine neue flatte Zunahme ber SRedflanifierung unb
Sedhniflerung aufgefallen. ®te Srjte fdhaffen fleh mehr
unb mehr bte in ben legten fahren aufgefommenen te<h»

ntfdhen ©inridhtungen, Apparate, BefirablungSlampen ufro.
an unb oerroenben fie bann intenflo tn ber UnfaKprajiS.
®ie ©rfolge flnb bis je^t nicht überall ermutigenb. Bet
manchem Arjte, ber mit öiefen teuren technifdhen §ülfs=
mittein arbeitet, hellen bie Unfallpattenten roeber rafdjer
noch beffer als bei feinen îMegen, bte noch timh ben
bisherigen SLethoben behanbeln. ®aS mag jum Seil
barauf jurüetjuführen fetn, bafj bas Eompltjterte Bor»
gehen bei bem Berichten tn bem Sinne fuggeflio roirît,
bafl er glaubt, bas Seiben müffe (eben roeil eS fo !om»

plijlert behanbelt roirb) fchtoerer fein, als eS in SBirï»
iichfeit ifl ; er hält eS beSroegen für nötig, fleh mehr unb
längere gelt ju fchonen. @S ifl audh anjunehmen, bafl
bie SRedhaniflerung jur golge hat, bafj ber patient otel

ju roenig bem bireEten beruhigenben unb heilung?förbern<
ben Stnflufl ber BerfönlichEett beS Ar&teS felbfl unter»
fleht. ®te Anflalt hat beShalb oorläuflg Eeine Beran»
laffung, bie Senbenj jur fortfehrettenben Sedhniflerung
befonberS ju begünfligen." ®te B^ämten für bie Ber»
fldherung ber Betriebsunfälle betrugen 43,422,701 ffr.
ober 3,324,776 gr. mehr als im Borjahre, für bie Ber»
fldherung ber LidhtbetriebSunfäHe 14,661,352 ffr. ober
780,750 ffr. mehr. ®ie SRehrbelaflung jufolge beS ®ln»

fchluffeS auflergeroöhnltdher ©efahren, bte bisher oon ber
Berfldherung ber LidhtbetriebSunfäHe auSgefdhloffen roaten,
hatte bte ®ireEtion auf 1,500,000 granEen gefdhäht. ®le
SonberflatifliE ergibt als gefamte Blehrbelaflung 2,029,284
granEen. ®te BlotorrabunfäHe haben für fleh allein eine

Blehrbelaftung oon 1,639,179 ffr. gebracht, baS helfjt
oon 81 o/o ber gefamten Blehrbelaflung. An jroetter
Stelle flehen unter ben früher auSgefdhloffenen unb jefct

oerfleherten LiflEen bte ©efahren ber äßettEämpfe jeglicher
Art. Sie haben in ber Seit oom 21. Februar bis ©sifce

1929 eine Ausgabe oon 142,805 ffr, oerurfadht. ®ie

Hälfte baoon entfällt auf bte ffuflballroettfpiele, bei welchen

Hnochenbrüdhe unb noch fchwerere Berlehungen etroaS

^äuflgeS feien.

Uerband$we$en.
57. ©euetaloerfammlung Deö Schwei». BereiuS

»ou @aS» unb SBafferfachmannern in Leuenbueg,
80. Aug. /1. Sept. 1930. (Korr.) ®tefe erfreute fleh

eines auflerorbentlidh flarEen BefudheS. $err ®ireEtor

SB ©rimm (St. ©aller), ber BereinSpräflbent, Eonnte

eine größere Anjalfl in» unb auSlänbifcher Bertreter be»

grüßen. ®a§ B^atoEoU ber orbentltdhen ©eneraloetfamm»

lung in ßeiben, oom 8. Sept. 1929 unb ber Beriet
beS BorflanbeS über baS BeretnSjahr 1929/30 rourben

ftitlfchmeigenb genehmigt, ebenfo bte ^ahreêrechnung

1929/30, unter ben üblichen Anträgen ber LedhnungS»

reoiforen. ffür roenigflenS 25jährige ®tenfle beim gleichen

@aS» ober SßaflerroetE erhielten 82 Beamte, Angefleüte

ZÜRICH

Mnstr. Wwetz. Handw. Znmng („MeifittbiM--, 2/1

g»g?ün«t«t IKKS

sslspkon 3S.7SZ

7»I«gs.î I.sösl'gul

lich das Oako-vaneinZ tn setner Silberton-Tapete, seiner
roten Möblierung nnd seinem parkettierten Tanzrtng,
dann die von ihm nur durch eine Gewächsvitrine ge-
trennte Bar mit Wandbehang aus farbigem Glas und
der originellen Stahlbestuhlung, und schließlich noch das
helle Restaurant mit dem freien Blick nach der kltnker-
belegten Hotelterrasse. Daß die Küchenräume vorbildlich
ausgestattet find, braucht wohl kaum einer Extra-Er-
wähnung.

Das ganze Woba-Hotel, dessen Entwurf von der
Architekturfirma Bräuntng und Leu tn Basel stammt,
atmet eine beglückende Weite und Frische. Kein Wunder,
daß des Abends bis nach Mitternacht reges Leben durch
die festlichen Räume des Restaurants flutet, wo das
Cabaret „Folies Woba" sein Programm entrollt. Das
Hotel wird hier zum Teil auf seine Zweckdtenltchkeit er-
probt.

Die ganze raumkünstlerische Gestaltung der Hallen-
ausstellung lag in den Händen von Architekt A. R.
Sträßle. Durch äußerst geschickten Einbau von Wän-
den, durch Spannen von leichten Decken und bescheidene

Farbengebung ließen fich die Mustermessehallen in sehr
angenehme Räume verwandeln, tn deren straff organi-
fierier Folge das Publikum ficher geleitet wird. (Rü.)

llSHiMlMckâ
Schweizerische Unfallverficherungsanstalt in Luzeru.

(Jahresbericht 1929.) Laut ihrem Geschäftsberichte wur-
den der schweizerischen Unfallverficherungsanstalt im letzten
Jahre 182,816 Unfälle gemeldet, wovon 119,576 Be-
triebs- und 43,240 Nichtbetriebsunfälle, 21,137 mehr als
im Vorjahre und 37,864 mehr als im Jahre 1927.
Besonders auffällig sei die Zunahme der Nichtbetriebs-
Unfälle. Dazu kommen 56,961 sogenannte Bagatell-
schäden. Die Entschädigungspraxis der Anstalt sei be-

rührt worden durch den Beitritt der Schweiz zum tnter-
nationalen Übereinkommen betreffend die Gleichstellung
der einheimischen und der ausländischen Arbeitnehmer
in der Entschädigung bei Betriebsunfällen, und durch
die Revision des Beschlusses des Verwaltungsrates be-

treffend die von der Versicherung der Nichtbetriebsun-
fälle ausgeschlossenen außergewöhnlichen Gefahren und
Wagnisse. Von der Versicherung der Nichtbetriebsun-
fälle seien ausgeschlossen der ausländische Militärdienst;
die Beteiligung an Raufereien und Schlägereien zwischen
zwei oder mehr Personen, es sei denn nachgewiesen, daß
der Versicherte, ohne vorher am Streite beteiligt gewesen
iu sein, selber durch die am Streite Beteiligten ange-
Mffen oder bei Hülfeleistung verletzt worden ist; die

Mahren, denen fich der Versicherte dadurch aussetzt,
daß er andere stark provoziert; die Widersetzlichkeit gegen-
aber den mit der Ausrechterhaltung der öffentlichen Ord-
Alwg betrauten Organen; die Beteiligung und die beab-
Wigte Anwesenheit bei Unruhen oder an Versamm-

die von der zuständigen Behörde verboten wor-
den find; Vergehenshandlungen; und die Wagnisse, als
Alche die Handlungen gelten, durch die sich ein Ver-
Wrter wissentlich einer besonders großen Gefahr aus-
W. welche durch die Handlung selbst, die Art ihrer

UeNse-NIomen

Ssliti-kliomvn

Ausführung oder die Umstände, unter denen sie ausge-
führt wird, gegeben sein kann, oder in der Persönlichkeit
des Versicherten liegen kann. Kritisiert wird im Berichte:
„In der Behandlung der Verletzten ist dem ärztlichen
Dienst eine neue starke Zunahme der Mechanisierung und
Technisierung aufgefallen. Die Ärzte schaffen sich mehr
und mehr die tn den letzten Jahren aufgekommenen tech-
nischen Einrichtungen, Apparate, Bestrahlungslampen usw.
an und verwenden sie dann intensiv in der Unfallpraxis.
Die Erfolge sind bis jetzt nicht überall ermutigend. Bei
manchem Arzte, der mit diesen teuren technischen Hülfs-
Mitteln arbeitet, heilen die Unfallpatienten weder rascher
noch besser als bei seinen Kollegen, die noch nach den
bisherigen Methoden behandeln. Das mag zum Teil
darauf zurückzuführen sein, daß das komplizierte Vor-
gehen bei dem Verletzten in dem Sinne suggestiv wirkt,
daß er glaubt, das Leiden müsse (eben weil es so kom-
pliziert behandelt wird) schwerer sein, als es in Wirk-
ltchkeit ist; er hält es deswegen für nötig, sich mehr und
längere Zeit zu schonen. Es ist auch anzunehmen, daß
die Mechanisierung zur Folge hat, daß der Patient viel
zu wenig dem direkten beruhigenden und heilungsfördern-
den Einfluß der Persönlichkeit des Arztes selbst unter-
steht. Die Anstalt hat deshalb vorläufig keine Veran-
lassung, die Tendenz zur fortschreitenden Technisierung
besonders zu begünstigen." Die Prämien für die Ver-
sicherung der Betriebsunfälle betrugen 43,422,701 Fr.
oder 3,324,776 Fr. mehr als im Vorjahre, für die Ver-
sicherung der Nichtbetriebsunfälle 14,661,352 Fr. oder
780,750 Fr. mehr. Die Mehrbelastung zufolge des Ein-
Musses außergewöhnlicher Gefahren, die bisher von der
Versicherung der Nichtbetriebsunfälle ausgeschlossen waren,
hatte die Direktion auf 1,500.000 Franken geschätzt. Die
Sonderstatistik ergibt als gesamte Mehrbelastung 2.029.284
Franken. Die Motorradunfälle haben für sich allein eine

Mehrbelastung von 1.639,179 Fr. gebracht, das heißt
von 81°/o der gesamten Mehrbelastung. An zweiter
Stelle stehen unter den früher ausgeschlossenen und jetzt

versicherten Risiken die Gefahren der Wettkämpfe jeglicher
Art. Sie haben in der Zeit vom 21. Februar bis Ende
1929 eine Ausgabe von 142,805 Fr. verursacht. Die

Hälfte davon entfällt auf die Fußballwettspiele, bei welchen

Knochenbrüche und noch schwerere Verletzungen etwas

Häufiges feien.

ilerbsMmîî«.
57. Generalversammlung des Schweiz. Vereins

von Gas- und Wafserfachmaunern in Neuenbneg,
30. Aug. /1. Sept. 1930. (Korr.) Diese erfreute sich

eines außerordentlich starken Besuches. Herr Direktor

W Grimm (St. Gallen), der Vereinspräsident, konnte

eine größere Anzahl in- und ausländischer Vertreter de-

grüßen. Das Protokoll der ordentlichen Generalversamm-

lung in Heiden, vom 8. Sept. 1929 und der Bericht

des Vorstandes über das Vereinsjahr 1929/30 wurden

stillschweigend genehmigt, ebenso die Jahresrechnung

1929/30, unter den üblichen Anträgen der Rechnungs-

revisoren. Für wenigstens 25jährige Dienste beim gleichen

Gas- oder Wasserwerk erhielten 82 Beamte, Angestellte
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